cher 


Dalpiger Dampfbaol 


N 236. 
Mittwoch, den 9. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1861. 


3Iſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 

des „Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
London, 8. October. 
„Daily News“ theilt mit, der König von Preußen 
habe beſtimmt, ſeine Armee an den Rhein marſchiren 
zu laſſen, ſobald der Friede von Villa franca verletzt 
würde. Seit Kurzem habe Preußen erklärt, daß ein 
von Frankreich unterſtützter Angriff Italiens auf 
Venetien von Deutſchland zurückgeſchlagen werden 
würde. Schmerling habe Preußen vorgeftellt, daß 
die römiſche Frage ſich ihrem Ende nahe, franzöſiſche 
Truppen würden den Italienern Rom befreien, der 
Angriff auf Venetien würde im Frühjahr erfolgen. 
Der öſterreichiſche Miniſter habe Preußen aufgefor⸗ 
dert, nicht nur den Marſch an den Rhein vorzube⸗ 
reiten, ſondern auch ſeine Abſicht in dieſer Beziehung 
ſofort zu erklären; vielleicht habe Oeſterreich dieſes 
Geſuch mit dem Verſprechen begleitet, Preußen die 
Oberherrſchaft in Deutſchland zu verſchaffen. Preu⸗ 
ßen habe Oeſterreich die Antwort gegeben, daß es 
die Intentionen Napoleon's näher kennen lernen 
wolle. Frankreich habe auf die Anfragen Preußens 
geantwortet, daß eine perſönliche Zuſammenkunft das 
beſte Mittel fein würde, die Ungewißheit zu bejeiti- 
gen. Das ſei der Grund, weßhalb der König von 
Preußen den Kaiſer in Compiegne beſucht habe. 
London, Dienſtag, 8. Oet. 

Die neueſten Nachrichten aus New⸗Hork v. 27. v. 
M. melden, daß General Lane bei Papensville die 
Konföderirten geſchlagen habe und daß die See-Ex⸗ 
pedition unter Befehl Shennan's bald unter Segel 
gehen werde. 


Compiegne, Dienſiag 8. Oct., Mittags. 
Heute Morgen hat hier eine Revue über ein Batail- 
lon Zuaven und ein Regiment Guiden ſtattgefun⸗ 
den, welcher Ihre Majeſtäten der König von Preu⸗ 
ßen und der Kaiſer in Civilkleidung, der kaiſerliche 
Prinz in Grenadieruniform und die Kaiſerin in ihrer 
Morgen⸗Toilette beiwohnten. Bei der Revue erſcholl 
der Ruf: Es lebe der König von Preußen! Es lebe 
der Kaiſer! 


Compiegne, Dienſtag 8. Det. 
Seine Majeſtät der König von Preußen ſind heute 
Mittag 12½ Uhr von hier abgereiſt. Der Kaiſer 
begleitete Se. Majeſtät bis zum Bahnhofe. Der 
Abſchied war ein ſehr herzlicher. 


Raguſa, Montag, 7. Oct. 
Am 3. d. haben Aufſtändiſche und Montenegriner 
6 Bataillone türkiſcher Truppen, welche auf dem 
Rückmarſche von Nilſick begriffen waren, bei Duga 
angegriffen. Nach einem vierſtündigen Kampfe er⸗ 
griffen die Türken mit Hinterlaſſung von 100 Tod⸗ 
n und Verwundeten die Flucht. 


Rund ſchea u. 


Berlin, 8. October 

are 585 5 N 

eine di; Eine e, Bite veröffentlicht heute 
Die Geſammtſumme freiwilligen 0 

5 Sgr; darunter befinde ben beträgt 8357 Thlr. 

Nationalvereins von 10 


von 100 Thlrn. jährlich auf 10 Jahre zur Verfü⸗ 
gung geſtellt. Neben den Beiſteuern von Städten, 
Vereinen, Schulen, Logen finden ſich auch Beiträge 
penſionirter Offiziere und 30 Thlr. vom Treubunde 
in Charlottenburg. 

— Nach einer glaubwürdigen Mittheilung — ſo 
ſchreibt die „B. B.⸗Z.“ — wird der Finanzminiſter 
diesmal die Kammern aufs Angenehmſte überraſchen; 
ſeine ſo ſtark bezweifelten Erwartungen von einer 
Vermehrung der Einnahmen haben ſich auf das 
Glänzendſte bewahrheitet. Die Einnahmen des Jahres 
1861 ſollen die Budgetſätze um mehrere Millionen 
überſteigen, ein beſonders glückliches Reſultat, wenn 
man bedenkt, daß das Jahr 1861 eigentlich in ge- 
ſchäftlicher Beziehung ein ſehr ſtilles war. 

— Die K. Ztg. ſchreibt: Als vor einiger Zeit 
die Eiſenbahnſtrecke von Königsberg nach der ruſſiſchen 
Grenze eröffnet wurde, hatte der Herr Handelsminiſter 
v. d. Heydt nicht nur nicht dafür geſorgt, daß an 
die Redaktionen der in Königsberg erſcheinenden öffent⸗ 
lichen Blätter Einladungen ergingen, ſondern, als ein 
Redakteur ſich wegen Erlaubniß der Theilnahme an 
den Miniſter von der Heydt wandte, geruhte dieſer, 
eine abſchlägige Antwort zu ertheilen. Sämmtliche 
in Königsberg erſcheinenden Blätter hatten genug 
Selbſtachtung, um öffentliche Feierlichkeiten, von denen 
ſie, die Vertreter der Oeffentlichkeit, auf ſolche Weiſe 
ausgeſchloſſen waren, mit keiner Sylbe zu erwähnen. 
Es iſt dringend zu wünſchen, daß alle Collegen dieſes 
Beiſpiel nöthigenfalls befolgen. An der ſchnöden Miß⸗ 
achtung, welche die Preſſe in Deutſchland noch oft 
zu erfahren hat, in auffallendem Gegenſatze zu allen 
anderen civiliſirten Ländern der Erde, in denen die 
Preſſe mit ausgezeichneter Hochachtung und zuvor⸗ 
kommendſter Artigkeit behandelt wird, iſt die deutſche 
Preſſe ſelbſt nicht ganz ohne Schuld, da ſie oft die 
unwürdigſte Behandlung nicht nur ſchweigend hinge⸗ 
nommen, ſondern ſogar noch durch Dienſtleiſtungen 
aller Art erwidert hat. Ein ſolches Betragen verdient 
einen ganz anderen Namen, als Beſcheidenheit. 

In Mecklenburg⸗Schwerin hat die Regierung 
außer dem Beitritt zum Nationalverein auch Verſamm⸗ 
lungen und Geldſammlungen für eine deutſche Flotte 
unter Preußens Führung verboten. Es war dieſer⸗ 
halb an das Miniſterium des Innern zu Roſtock ein 
A Bee ae ar we ganz kurz und 
ohne Angabe von Gr ein abſchlägiger f 
ertheilt if. ſchlägiger Beſcheid 

Glogau, 3. Oct. Für den Lieutenant v. Sobbe 
vom Füſilierregiment Nr. 38. iſt, wie wir hören, 
auf hieſiger Feſtung eine Wohnung beſtellt, da der⸗ 
ſelbe, nachdem in Magdeburg der Thatbeſtand der 
bekannten Vorfälle feſtgeſtellt worden iſt, in einigen 
Tagen hier eintreffen ſoll. Das Diviſtonsgericht der 
9. Diviſion wird die Unterſuchung fortführen und 


hierorts wird derſelbe vor ein Krie icht geſtellt 
werden. e er 


Weimar, 3. Oct. Das hie ige Dffisiercorps 
kann die Ehre für ſich in Museen A feine 
deutjch-patriotifche Geſinnung zuerſt vor allen andern 
deutſchen Kameraden in der Flottenangelegenheit be⸗ 
kundet zu haben. Daſſelbe hat nämlich für die deutſche 
Flotte unter preußiſcher Führung eine beſondere 
Sammlung unter ſich veranſtaltet. 

Rendsburg, 2. Oct. Ein Duell fand dieſer 
Tage in der Nähe ſtatt. Wegen eines unpolitiſchen 
Wortwechſels im Gaſthauſe, jo heißt es, geriethen ein 
däniſcher Lieutenant und Herr v. Kolb, früher Oeſter⸗ 


reichiſcher Offizier, jetzt Inhaber von Pohl's Hotel 
in Rendsburg an einander; der Lieutenant forderte, 
Herr v. K. hatte den erſten Schuß und ſoll den 
Lieutenant in die Bruſt getroffen und dann Rendsburg 
einſtweilen verlaſſen haben. 


Wien, 4. Oct. Die Blätter meldeten dieſer 
Tage aus Trieſt: Graf Rechberg ift hier angekom⸗ 
men; Herr v. Hübner reiſt heute nach Syra. Hier 
giebt es Perſonen, welche an die Abreiſe Hübner's 
nicht glauben, da ſie beſtimmt wiſſen wollen, der 
Miniſter des Auswärtigen ſei expreß nach Trieſt ge⸗ 
reiſt, um mit ihm zu konferiren. Natürlich handelte 
es ſich wieder einmal um ſeinen Eintritt in das 
Miniſterium; da aber Graf Rechberg ſelbſt ihn auf⸗ 
ſucht, wird er ihm wohl ſchwerlich fein eigenes Por⸗ 
tefeuille antragen wollen. Man bringt ſich nun fol⸗ 
gende Verſion zuſammen: Rechberg's Stellung iſt 
ernſtlich erſchüttert, das läßt ſich nicht mehr verber⸗ 
gen, er gilt überall als ein Haupthinderniß der er⸗ 
ſehnten Verſtändigung mit Preußen, ſelbſt die Beuſts 
ſollen ſich von ihm abwenden, da er zu ſchwerfällig 
oder zu ſtarr ſei, um die Schwenkung mitzumachen, 
zu welcher Jene bon gre mal gre ſich entſchließen 
müſſen, wollen ſie nicht allen Boden unter den Füßen 
verlieren. Preußen vor Allem dringe auf Entfernung 
des Miniſters, der 1859 ebenſo unfreundlich als 
ungeſchickt operirte, um ſo mehr, als dort Herr von 
Schleinitz bereits beſeitigt und im Grafen Bernſtorff 
ein Oeſterreich freundlich geſinnter Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen gewonnen iſt. Herr v. Schmerling, heißt 
es weiter, benutze dieſe Stimmen gern, um den 
Träger der altöſterreichiſchen auswärtigen Politik zu 
entfernen. Dieſer aber gedenke umgekehrt, dem 
Staatsminiſter, welcher der Situation ſcheint nicht 
Herr werden zu können, den Stuhl vor die Thür 
zu ſetzen. Zu dem Zwecke alſo eine Annäherung 
an die dem Föderalismus zugeneigten ariſtokratiſchen 
Fractionen und die Unterhandlung mit Hübner, wel⸗ 
cher Schmerling zu erſetzen auserſehen wäre. Etwas 
ſcheint allerdings an der Sache zu ſein; die Anhän⸗ 
ger Rechberg's, welche längere Zeit ſehr gedrückt 
waren, ſchauen wieder recht zuverſichtlich aus. 

— Aus Graz, 30. September wird geſchrieben: 
„Heute Morgen iſt auf Einſchreiten des Landesgerichts 
eine polizeiliche Unterſuchung in der Redaction und 
Druckerei der „Volksſtimme“ (ultra⸗föderaliſtiſch) vor⸗ 
genommen worden. Manuſcripte, Briefſchaften, ſowie 
der ganze Vorrath der Journale wurden coufiscirt, 
der verantwortliche Redacteur Tanzer wurde verhaftet. 
Gleichzeitig fand eine polizeiliche Hausdurchſuchung 
bei dem eben erſt der Internirung enthobenen Mit⸗ 
arbeiter des Blattes, Mahler, ſtatt.“ 

Paris, 5. Oct. Der „Patrie“ wird aus Al- 
gier geſchrieben, daß man daſelbſt augenblicklich mit 
der Organiſation eines für Conchinchina beſtimmten 
algeriſchen Tirailleur-Bataillons beſchäftigt iſt. Es 
wird aus 6 Compagnieen beſtehen, die aus Eingebor⸗ 
nen gebildet werden. 

— Die Beſorgniſſe vor Brodtheuerung und Hun⸗ 
gersnoth ſucht der „Moniteur“ heute durch die Er⸗ 
klärung zu beſchwichtigen, daß nach den Ernteberichten 
der deutſchen Zeitungen der Norden Europa's alle 
Länder, in denen die Ernte ungenügend ausgefallen 
ſei, hinreichend verſorgen könne; die Oſtſee liefere 
in dieſem Augenblicke enorme Maſſen Getreide, na⸗ 
mentlich an Holland, und behalte doch noch großen 
Vorrath, ſo daß die Preiſe ſinken; auch in Ungarn 
ſei eine wahre Ueberfüllung in Cerealien. Eiſenbah⸗ 
nen und Donau⸗Dampfer können die aufgehäuften 


Maſſen nicht fortſchaffen, und ſelbſt zum niedrigſten 
Preiſe finde man keine Käufer. 


London, 5. Oct. Die Zuſammenkunft in Com⸗ 
piegne giebt unſeren Blättern ſchon im Voraus An⸗ 
laß zu allerlei müßigen Betrachtungen, aus denen 
wir nur zur Charakteriſtik der verſchiedenen Auffaf- 
ſung, welche der königliche Gegenbeſuch in dem einen 
und anderen dieſer Blätter findet, Einiges mittheilen. 
Die „Morning Poſt“, indem ſie aus der Zuſammen⸗ 
kunft der beiden Monarchen in Hinſicht auf die ita⸗ 
lieniſchen Angelegenheiten und auf die ſchleswig-hol⸗ 
ſteinſche Frage die ihren eigenen Tendenzen entſprechenden 
Folgerungen zieht, begrüßt dieſe Fürften = Begegnung 
in dieſem Sinne mit Beifall. Von ihrem Correſpon⸗ 
denten in Paris läßt ſie ſich überdies verſichern, daß 
der Rhein durchaus Nichts von den Franzoſen zu 
beſorgen habe. Der Correſpondent ſchließt mit der 
Bemerkung, daß es ein ungeheurer Schritt für den 
Fortſchritt, die Wohlfahrt und das Glück der ganzen 
Menſchheit ſein würde, wenn es möglich wäre, eine 
aufrichtige Allianz zwiſchen England, Frankreich und 
Preußen zu ſtiften. Die „Times“, die ihre Betrach⸗ 
tungen, wie ſie ſelbſt bemerkt, auf das von franzöſi⸗ 
ſchen Blättern verbreitete Gerücht ſtützt, Preußen 
ſuche eine franzöſiſche Allianz, hält es für nöthig, 
Preußen vorzuſtellen, wie ſehr eine ſolche Allianz 
gegen ſein wahres Intereſſe wäre, wogegen eine 
engliſch⸗preußiſche Allianz, wie die „Times“ heute 
einräumt, nicht nur in Preußens, ſondern auch in Eng⸗ 
lands Intereſſe liege, obwohl das Blatt, als hätte 
es Preußen gegenüber zu viel zugeſtanden, ſofort ſich 
wieder gegen eigentliche Sympathieen für dieſes ver⸗ 
wahrt. „Wäre das Intereſſe der einzige Führer“, 
bemerkt die „Times“ unter Anderem, „ſo könnte es 
nichts Herzlicheres geben, als das Einvernehmen zwi⸗ 
ſchen England und Preußen. Wir können auf keinen 
einzigen Punkt hindeuten, in welchem ihre Intereſſen 
nicht unbedingt identiſch wären. Die preußiſche 
Monarchie iſt 160 Jahre alt und während dieſes 
Zeitraums — im ſiebenjährigen und im napoleoni⸗ 
ſchen Kriege — focht Preußen an Englands Seite 
auf Tod und Leben gegen Frankreich. Beide ſind 
proteſtantiſche Mächte. Es iſt im Intereſſe Englands, 
Deutſchland als Gegengewicht wider Frankreich ge- 
einigt zu ſehen, und zwar geeinigt lieber unter den 
leitenden proteſtantiſchen Staat, als dem katholiſchen, 
und lieber unter einem Staate, der kein Ungarn und 
Venetien hat, wodurch ſeine Aufmerkſamkeit abgezogen 
und ſeine Macht geſchwächt wird. Die Betheuerun⸗ 
gen, obgleich gewiß nicht die Handlungen (2) Preu⸗ 
ßens laſſen uns glauben, daß auch Preußen dies für 
ſein Intereſſe hält. Wir haben uns bemüht, durch 
eine eheliche Verbindung die Bande der Freundſchaft 
zwiſchen beiden Nationen enger zu knüpfen. Bei all 
dieſen gemeinſamen Gegenſtänden unſerer Wünſche 
iſt kein Anlaß zu einer kommerziellen, politiſchen oder 
martialiſchen Nebenbuhlerei zwiſchen England und 
Preußen vorhanden. England ſtützt ſich vorzugsweiſe 
auf ſeine Seemacht, Preußen ganz auf ſeine Land⸗ 
armee, die eine der zahlreichſten in Europa iſt. England 
iſt ein Fabrikland, Preußen treibt vorzugsweiſe Land⸗ 
wirthſchaft. Beide Nationen find Sproſſen der gro⸗ 
ßen teutoniſchen Familie; jede ſpricht eine Sprache, 
die der der anderen verwandt und auf denſelben Ur⸗ 
ſprung zurückzuführen iſt, und beide bilden einen 
ſcharfen Gegenſatz zu den lateiniſchen Nationen im 
Weſten und Südweſten von Europa. Man ſollte 
denken, daß zwei ſo geſtellte Nationen nicht umhin 
könnten, mit dem engliſchen Edelmann in Canning's 
„Antijakobiner“ auszurufen: „Mir fallt plötzlich ein 
Gedanke ein, ſchwören wir uns ewige Freundſchaft!““ 
Dies iſt aber durchaus nicht der Fall. Ungeachtet 
all der Artigkeiten, die man ſich bei den neulichen 
Manövern am Rhein ſagte, fühlen wir, daß die ge- 
genſeitige Sympathie fehlt, und daß die beiden 
Nationen aus Mangel an dieſer Sympathie 
ſehr wenig nach einander fragen. Wir können 
es nicht anders machen; wir können es nur 
für jetzt bedauern und hoffen, daß es in der 
Zukunft damit beſſer werden wird.“ Die „Times“ 
ihrerſeits hat bis jetzt wenigſtens, ſo viel an ihr 
9705 eher auf das Gegentheil hingearbeitet. „Daily 

dews“ iſt dagegen ſeinerſeits bemüht, Preußen vor 
einer Allianz mit Oeſterreich zu warnen. Das Tory⸗ 
Wochenblatt „Preß““ jagt über die Zuſammenkunft 
in Compiegne! Die preußiſche Regierung hat den 
Regierungen von England, Oeſterreich und Rußland, 
ſo wie den deutſchen Staaten zweiten Ranges, eine 
Mittheilung zugehen laſſen, worin auseinandergeſetzt 
wird, daß der Beſuch, welchen der König dem Kaiſer 
der Franzoſen abſtattet, ganz und gar eine Sache der 
Höflichkeit ſei. Damit der Beſuch nicht den Anſchein 
habe, etwas Anderes zu ſein, hat Wilhelm 1. be⸗ 
ſchloſſen, ſich nicht von feinem Minifter des Auswär- 


tigen nach Compiegne begleiten zu laſſen. Nur der 
preußiſche Geſandte in Paris und einige wenige Mit⸗ 
glieder des Haushalts werden die amtliche Umgebung 
Sr. Majeſtät bilden.“ Sollten, fügte die „Preß“ 
hinzu, in Compiegne politiſche Tagesfragen zur 
Sprache gebracht werden, ſo brauche man ſich nicht 
der geringſten Beſorgniß hinzugeben. „Wilhelm J.“, 
ſagt das genannte Blatt, „iſt vollkommen von der 
Ueberzeugung durchdrungen, daß nur eine liberale und 
freimüthige Politik gegen den Bund und das übrige 
Europa zur Macht, Größe und Wohlfahrt Preußens 
beitragen kann.“ 


Tolnles und Provinzielles. 


Danzig, ben 9. October. 
[Stadtverodneten-Sitzung am 8. October.] 
Vorſitzender Herr Juſtiz Rath Breiten bach, 
Magiſtrats⸗Commiſſarius Herr Stadtrath Dodenhoff, 
Schriftführer Herr Bank-Director Schöttler. Anwe⸗ 
ſend 53 Mitglieder. Das Protokoll der vorigen Sitzung 
wird verleſen und angenommen. 

Vor dem Beginn der Tagesordnung bringt Herr 
Piwko folgenden Dringlichkeits-Antrag ein: — „Die 
Stadtverordneten-Verſammlung wolle beſchließen, daß die 
bereits am 25. Juni d. J. feſtgeſetzte Gehaltsfixirung und 
Penſionsberechtigung der Lehrerinnen an der höheren 
ſtädtiſchen Töchterſchule vom 1. Oct. d. J. an in Kraft 
trete.“ Die Dringlichkeit des Antrages wird von mehr 
als 5 Mitgliedern anerkannt und demnach auch von der 
Majorität die ſofortige Diskuſſion beſchloſſen. An der⸗ 
ſelben betheiligen ſich die Herren Jebens, Breite n⸗ 
bach, Piwko, Biſchoff, J. C. Krüger, Behrend 
und Tröger. Der Antrag wird ſchließlich angenommen. 
Hierauf ergreift Hr. Bode das Wort in der rg 
heit der projektirten Eiſenbahn von Cöslin nach Danzig. 
Es ſei ihm, ſagt er, aus guter Quelle bekannt geworden, 
daß ſich eine Deputation aus Hinterpommern zu dem 
Herrn Handelsminiſter begeben habe, um für das Pro⸗ 
jekt der Anlegung einer Bahn von Cöslin nach Dirſchau zu 
wirken. Es ſeien auch für die Ausführung dieſes Pro⸗ 
jekts Anerbietungen gemacht worden, die der Herr Mi⸗ 
niſter acceptirt hätte, indem er ſich zugleich gegen die 
Anlegung einer Bahn von Cöslin über Stolpe und 
Lauenburg nach Danzig erklärt habe und zwar aus dem 
Grunde, weil dieſe Bahn wegen der Nähe der Küſte in 
ſtrategiſcher Beziehung viele Nachtheile mit ſich führen 
könne. Bei dieſer Lage der Sache ſtellt Herr Bode 
nun folgenden Antrag: Die Verſammlung wolle den 
Magiſtrat erſuchen, bei dem Herrn Handelsminiſter mit 
allen Kräften für die Fortführung der Pommerſchen 
Eiſenbahn von Cöslin über Stolpe und Lauenburg nach 
Danzig zu wirken. Der Hr. Magiſtrats Commiſſarius giebt 
die Erklärung ab, daß in der von dem Hrn. Stadtverordne⸗ 
ten Bode angeregten Sache von Seiten des Magiſtrats 
beim Miniſterium bereits Schritte gethan ſeien, welche 
die Einſendung der Vorarbeiten für das Projekt der 
Bahnen Cöslin⸗Danzig und Danzig⸗Neufahrwaſſer be⸗ 
zweckten. Es ſei ihm die Antwort geworden, daß die 
Vorarbeiten wegen der großen Schwierigkeiten, welche 
mit denſelben verbunden ſeien, noch nicht vollendet wären. 
Nachdem noch die Herren Behrend und Goldſchmidt 
das Wort in der Angelegenheit ergriffen, wird der An⸗ 
trag des Herrn Bode zum Beſchluß erhoben. Herr 
Behrend ſtellt hierauf den Antrag, den Magiſtrat zu er⸗ 
ſuchen, für den Zweck der Bereitung eines frohen Tages 
für die Armen hieſiger Stadt bei Anweſenheit Ihrer 
Majeſtäten des Königs und der Königin die Summe von 
1000 Thlrn. zu bewilligen.“ Herr Jebens beantragt, 
über dieſen Antrag in geheimer Sitzung zu berathen. 
Herr Behrend erklärt, daß er für den Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit in dieſer Angelegenheit keinen Grund er⸗ 
kennen könne, worauf der Herr Vorſitzende ſich dahin 
ausſpricht, daß der Annahme des von Herrn Jebens 
eſtellten Antrags nichts im Wege ſtände. Herr 

iévin proteſtirt dagegen, indem er auf die Beſtimmung 
der Städte⸗Ordnung hinweiſt, nach welcher nur in gehei⸗ 
mer Sitzung beſchloſſen werden darf, welche Gegenſtände 
in einer ſelchen zu berathen ſind. Herr Behrend erhält 
darauf ſeinen ſchriftlich eingebrachten Antrag zurück, in» 
dem ihm anheim gegeben wird, denſelben in der um 
6 Uhr ſtattfindenden geheimen Sitzung aufs Neue ein⸗ 
zubringen. Es folgt nunmehr ein Dringlichkeits⸗Antrag 
von Herrn Lié vin, welcher die Aufhebung des in der 
vorigen Sitzung dem J. C. Krüger'ſchen Antrag gemäß 
yefabien Beichluffes in der Razareth-Angelegenheit bezweckt. 

err Liévin ſagt, die wichtige Angelegenheit des Laza⸗ 
reths ſei in der vorigen Sitzung noch gar nicht zum Ab⸗ 
ſchluß gekommen; denn es habe ſich bei der 
Abſtimmung ein Fehler eingeſchlichen. § 44 der Städte⸗ 
Ordnung beſtimme, daß an der Berathung und Abſtim⸗ 
mung über einen Gegenſtand kein Mitglied Theil neh» 
men dürfe, welches an dem Gegenſtand ein beſonderes Inte- 
reſſe habe. Ein jolches Mitglied, uämlich Hr. Pretzell habe 
aber an der Berathung und Abſtimmung Theil genommen, 
mithin ſei der gefaßte Beſchluß ungültig. Das Intereſſe, 
welches Herr Pretzell gehabt, ſei zwar nicht als ein 
perſönliches, aber doch als ein fachliches an zu ſehen. 
Er der Redner ſtelle demnach folgenden Antrag. Da 
über den, die rechtliche Stellung des ſtädtiſchen Lazareths 
betreffenden Antrag in der Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung 
vom 24. Sept. 1861 in einer der Beſtimmung des F. 44 
der Städte Ordnung vom, 30. Mai 1853 zu widerlaufenden 
Art und Weiſe Beſchluß gefaßt worden iſt und deßhalb 
dieſer Beſchluß ſelbſtverſtändlich keine rechtliche Wirkung 
hat noch haben kann; ſo beſchließen die Stadt-Verord⸗ 
neten: Die Lazareth⸗Angelegenheit wird, da ſie noch 
nicht erledigt iſt, auf die Tagesordnung für die nächſte 
Stadt ⸗Verordneten⸗Verſammlung gesetzt. Für die 
Dringlichkeit des Antrags ſpreche der Umſtand, daß die 
Angelegenheit ſich nun ſchon ſo lange Zeit in der Schwebe 
befinde, und daß die beſtehenden Verhältniſſe es unab⸗ 
weisbar forderten, fie fo ſchnell wie möglich auf legalem 


Wege zum Abſchluß zu bringen. Die Dringlichkeit wird 
von mehr als fünf Mitgliedern anerkannt, dagegen die 
ſofortige Diskuſſion von der Majorität abgelehnt. Es 
wird demnach der Antrag auf die Tagesordnung der 
nächſten Sitzung geſetzt werden. Nunmehr wird zur 
Tagesordnung der eben ſtattfindenden Sitzung geſchritten. 
Der erſte Gegenſtand derſelben iſt die Wahl von zwei 
Mitgliedern zur Verſtärkung der Schuldeputation. Es 
werden die Hrn. Dr. med. Lié vin, Dr. phil. Kirchner, 
der Director der Provinzial Gewerbe⸗Schule Dr. Gra bo 
und Dr. med. Piwko als Candidaten in Vorſchlag 
gebracht und von dieſen die beiden erſtgenannten Herren 
durch die Stimmenmehrheit gewählt. Ferner wird Herr 
Dr. Semon in die Commiſſion für die claſſificirte Ein⸗ 
kommenſteuer an Stelle des Herrn Dr. von Duisburg, 
der wegen Krankheit ausſcheidet, gewählt. Zu einer län⸗ 
geren Diskuſſion giebt eine Beſchwerdeſchrift des Herrn 
Specht gegen den Magiſtrat Veranlaſſung. In dieſer 
Schrift führt der Beſchwerdeführer an, daß er im Jahre 
1859 dem Magiſtrat den Antrag gemacht, ihm zu ges 
ſtatten, in dem Forſtbezirk von Heubude gegen eine 
Entſchädigung von 300 Thlrn. pro Morgen Bernſtein zu 
graben; er ſei dazumal abſchlägig vom Magiſtrat be⸗ 
ſchieden worden. Nun habe er aber zu ſeinem großen 
Erſtaunen aus dem Protokoll der Sitzung der Wohllöb⸗ 
lichen Stadt-Verordneten vom 20. Auguſt erfahren, daß 
dem Gutsbeſitzer Böhlke auf ſeinen Antrag geſtattet 
worden ſei, auf dem, dem Eigenthümer Mundt zu 
Weichſelmünde verpachteten Stück Land gegen eine Ent- 
ſchädigung von 3 Sgr. pro Quadrat-Ruthe Bernſtein zu 
graben. Das ſcheine ihm keine Gleichberechtigung vor 
dem Geſetz zu ſein; denn ehe der Magiſtrat irgend welche 
Urſache hätte haben können, einen Contract mit Böhlke 
einzugehen, hätte er doch den dieſelbe Sache betreffenden 
ihm bereits im Jahre 1859 gemachten vortheilhaften 
Antrag berückſichtigen müſſen. Herr Specht ſei indeſſen 
bereit unter den, dem Herrn Böhlke zugeſtandenen Bedin- 
gungen 1000 Thlr. Pacht pro Morgen zu zahlen. Dies 
der Wohllöbl. Stadt⸗Verordn.-Verſ. mitzutheilen, halte 
er im Intereſſe der Finanzen der Stadt für geboten, zu⸗ 
mal es ſcheine, als habe der Magiſtrat derſelben von jei- 
nem erſten Antrag keine Mittheilung gemacht. — Nachdem 
die Herren Jebens, Lié vin, Behrend und der Her 
Vorſitzende in der Angelegenheit das Wort gehabt, wird 
auf Antrag des Herrn Jebens beſchloſſen, den Magiſtrat 
zu erſuchen, über den Specht'ſchen Antrag mit der 
Kämmerei⸗ und Forſtdeputation in Unterhandlung zu 
treten. Ferner wird beſchloſſen, Herrn Fiſch beck, der in 
ſeinem Intereſſe bei dem Ganskrug in der Weichſel 
Baggerungen vornehmen will, den ſtädtiſchen Dampf⸗ 
bagger für eine wöchentliche Miethe von 20 Thlr. zu dieſem 
Zwecke zu überlaſſen. Nachdem noch mehrere kleinere 
Vorlagen erledigt ſind, erfolgt der Schluß der öffentlichen 
Sitzung um 6 Uhr, worauf die geheime beginnt. 

— Wie wir hören, iſt in der geſtrigen geheimen 
Sitzung der Stadt⸗Verordneten auf den Antrag des Herrn 
Sommerzien-Ratd Behrend beſchloſſen worden, für 
einen frohen Tag, der den Armen der Stadt bei der 
Anweſenheit Ihrer Majeſtäten bereitet werden ſoll, die 
Summe von 1000 Thlrn. auszuſetzen. I 

— Die von Herrn Pfahl gefertigte große Fahne für 
das Krönungsfeſt in Königsberg, deren wir bereits am 
vorigen Sonnabend Erwähnung gethan, iſt geſtern und 
heute von vielen Beſuchern im Apolloſaale in Augenſchein 
genommen worden. Hr. Pfahl ſoll für Material und 
an Arbeitslohn 360 Thlr. bekommen. 


Im allgemeinen Intereſſe machen wir auf eine 
der neueſten Verfügungen des Herrn Miniſters Grafen 
v. Schwerin bezüglich der Schank⸗Conceſſionen 
aufmerkſam. x 

Durch dieſelbe werden die Behörden auf die Zwecke 
und Abſichten der Verordnungen hinſichts der Schank⸗ 
wirthſchaften hingewieſen und darauf aufmerkſam ges 
macht, daß dieſe bezwecken: der Völlerei in geiſtigen 
Getränken und zwar namentlich dem übermäßigen 
Genuſſe des Branntweins, beſonders in den 
niederen Volksklaſſen, vorzubeugen. Zum 
Betriebe der Schank- und Gaſtwirthſchaft jeder Art be 
darf es geſetzlich einer beſonderen, auf die beſtimmte 
Perſon und das beſtimmte Local lautenden polizeilichen 
Erlaubniß. Vor Ertheilung dieſer Erlaubniß wurde 
ſeither fait durchweg zuerſt die Nützlichkeit und das 
Bedürfniß der Anlage erörtert. 

Dieſe Prüfung ſoll nach der Anordnung des Herrn 
Grafen v. Schwerin jetzt nur erfolgen: 

1) für Gaſtwirthſchaften in den Städten unter 1590 
Seelen und in den ländlichen Ortſchaften; 

2) für ſolche Schankwirthſchaften, in welchen geiſtige 
Getränke zum Genuß auf der Stelle feilgeboten 
werden, und ; 

3) für Kleinhandlungen mit 

Von der Erörterung der 
alſo ausgeſchloſſen : 

a) bloße Speiſewirthſchaften; 

b) ferner Schankwirthſchaften, in welchen nur andere, 
als geiſtige Getränke, z. B. Kaffee, Milch, Chocolade, 
Mineralwaſſer ꝛc. ausgeſchenkt werden ſollen; 

c) die Gaſtwirthſchaften in den Städten von mehr 
als 1500 Einwohnern. 

„Ferner iſt als geſetzlich zuläßig und auch als zweck⸗ 
mäßig erachtet, für Schankſtätten wie für Getränke⸗ 
Kleinhandlungen beſchränkte Conceſſionen mit der 
Maßgabe zu ertheilen, daß nur gewiſſe Getränke, mit 
Ausſchluß von anderen, verabfolgt werden dürfen. Es 
828 ſich dabei hauptſächlich um den Gegenſatz von 

ier und Wein einerſeits und Branntwein 
andererſeits. Während der Branntwein⸗Schank 
beſonders beſchränkt werden ſoll, darf der Ausſchank mit 
Bier und Wein als nützliche Anlagen nicht verhindert 
und ihrer Vermehrung mit dem Einwande des 
mangelnden Bedürfniſſes nicht entgegengetreten werden, 
da es im allgemeinen Intereſſe liegt, das Publikum mit 
ſeinem Hausbedarf an dieſen Getränken gut und billig 
verſorgt zu ſehen. 


Sede Getränken. 
edürfnißfrage ſind 


Kunſt einzuführen, an deren Schöpfungen im Ballet 
ſich fo Mancher berauſcht, und die zugleich fait Jeder⸗ 
mann praktiſch ausübt Namentlich aber wollte er dem 
eigentlichen Kunſttänzer das Räthſel ſeiner Balletrollen 
löſen und dem Tanzlehrer eine hiſtoriſche Ueberſchau in 
ſeiner eigenen Welt eröffnen, in welcher ihın bisher Alles, 
bis auf ein paar herüberklingende unbejtimmte Namen 
des vorigen Jahrhunderts, fremd geblieben.“ 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Krönungsfeierlichkeit war in den letzten Tagen ſo enorm, 
daß die Liſte bei dem Polizeipräſidium geſchloſſen werden 
mußte. Es find nicht weniger als 10,000 Billets ge⸗ 
fordert worden, da aber, wie verlautet, der Polizei-Prä⸗ 
ſident nur 1000 Billets zur Dispoſition erhält, ſo kann 
Jeder ſelbſt ermeſſen, in wie weit er Berückſichtigung 
finden dürfte. 


Stadt⸗Theater. 
Geſtern kam das ſogenannte hiſtoriſche Schauspiel 


Auch die Errichtung von Speiſewirthſchaften mit 
Ausſchank deſtillirter Getränke darf nicht durch zu ängſt⸗ 
liche Abwägung der Nützlichkeit des nebengewerblichen 
Ausſchankes beſchränkt werden. 

Kaufleuten iſt der Verkauf von Wein, Rum, Arrac 
u. dergl. geiſtigen Getränken, jedoch mit Ausſchluß des 
Branntwein's, in verſiegelten Flaſchen ohne beſonderen 


Conſens geſtattet. 1 
Beſonders wichtig iſt die Verweiſung auf die von 
Jahr zu Jahr zu verlängernden Conſenſe. Die Verlän⸗ 
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5 werden, die im Großen oder Kleinen in den Gang der Producten Berichte. 


3) der Erlaß eines die Verſagung vollſtändig begrün⸗ 
denden Beſcheides an den Conceſſionar; und e 

4) die ſo zeitige Einleitung des Verfahrens, daß der 
Betheiligte noch vor Ablauf des Jahres nicht nur den 
Beſchwerdeweg beſchreiten, ſondern auch die Entſcheidung 
der dorgeſetzten Inſtanz erlangen kann. , 

Dieſe Verhaltungsregeln für die Behörden find auf 
Grund der ſchon beſtehenden Geſetze erlaſſen; hierbei iſt 
aber gleichzeitig der Erlaß neuer Verordnungen zum 
Schutz dieſer Klaſſe der Gewerbetreibenden und Be. 
freiung der Schänfer-Gewerbe von manchem Zwange ein ⸗ 
geleitet worden. 

Aus dem Danziger Landkreiſe. Der Stand 
der Winterſaaten iſt ein ſehr erfreulicher. Die Wieſen 
prangen noch im ſchönſten Grün und gewähren, dem 
noch weidenden Vieh reichliche Nahrung. Von Feldfrüchten 
find nur noch Kartoffeln, Wrucken und Stoppelrüben 
zu erndten. Die Getreideerndte iſt im Stroh ſowohl als 
in der Körnerzahl der vorjährigen nachſtehend, jedoch iſt 
der Mehlertrag ergiebiger, da die Körner von ſehr ſchwerer 
Qualität ſind. 

Marienburg. Am 30. v. M. wurde unſerem 
bisherigen hochverdienten Landrath, Hrn. v. Hinden⸗ 
burg, welcher mit dem 1. d. Mts. in den Ruheſtand 
getreten iſt, von ſeinen Verehrern und Freunden im 
Saale des Schützenhauſes ein feierliches Abſchiedsdiner 
gegeben, an welchem 60 bis 70 Perſonen Theil nahmen. 

Elbing, 8. Oct. Wie man hört, wird der 
Bahnhof am 13. d. M. bei der Ankunft Sr. Maj. 
des Königs mit elektriſchem Lichte beleuchtet werden. 
Die Ankunft findet um 8 Uhr Abends ſtatt und der 
Aufenthalt dauert 8 Minuten. Ob Se. Maj. aus⸗ 
ſteigen werden iſt nach einer heute hier eingelaufenen 
telegraphiſchen Depeſche unbeſtimmt, doch werden 
Hochdieſelben ſich hier Thee reichen laſſen. — Die 
Korporation der hieſigen Bäcker-Junung hat in ihrer 
geſtrigen Quartalsſitzung einftimmig den Beſchluß 
gefaßt, von ihrem gegenwärtigen Kaſſenbeſtande von 
ca. 100 Thlrn., 50 Thaler für die deutſche Flotte 
unter preußiſcher Führung zu bewilligen. 

— An den Montagen der vorigen und der vorher⸗ 
gegangenen Woche hielten die Gewerke der Zimmerleute 
und der Maurer ihren ſolennen Umzug aus ihrer 
bisherigen, langjährigen, gemeinſchaftlichen Herberge 
nach der neuen. Der Vorſtand hatte zu dieſem Feſte 
für 12 Thaler ſchwarz'roth⸗goldene Bänder beſorgt, 
um ſie unter die verſammelte Menge zu vertheilen, 
mit einleitender Rede, worin viel von Freiheit, Gleich⸗ 
heit und allgemeiner Brüderſchaft geſprochen worden. 
Da tritt der Maurer Berliner als Altgeſelle auf mit 
der Aeußerung: fie wollten nichts von Gleichheit und 
Brüderſchaft wiſſen; ſie ſeien treue Unterthanen ihres 
Königs und wollten als ſolche leben uud ſterben, — 
worauf ihm die Mehrheit jubelnd zugeſtimmt und 
die Vertheilung der ſchwarz⸗roth-goldenen Bänder 
unterblieb. — In ähnlicher Weiſe ſoll ſich die Innung 
der Zimmerleute vor einigen Tagen bei ihrem Feſt⸗ 
mahl geäußert haben. E. A.) 

Königsberg, 8. Oct. Das eigentliche Pro- 
gramm der Krönungsceremonie iſt ſehr umfangreich 
und wird, wenn es die Allerhöchſte Beſtätigung er- 
fahren, veröffentlicht werden. Dem Vernehmen nach 
wird auch der alte Krönungs-Herold nicht fehlen und 
als ſolcher ein Bureau⸗Vorſteher des Obermarſtall⸗ 
amts bezeichnet. 

— Aus Paris ſchreibt man: Marſchall Mae 
Mahon trifft großartige Anſtalten, um bei der Krö⸗ 
Kat des Königs von Preußen in Königsberg den 

— Mängend zu vertreten. Es ſind zit dieſem 
Bereits 160.000 Fres. vom Kaiſer ausgejett und 

rd 80,000 Fres. verausgabt worden. Er 
wird in der prach inen, in der 
Graf Morni wollſten Karoſſe erſcheinen, 3 

ni den Krönungszug Alexander II. in 
Moskau mitmachte urrsnungszag 8 5 
den erften Familie und von fieben Adjutanten au 
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Weltgeſchichte eingreifen und ſich zu Facroren derſelben 
machen. Darf man ſolche Bedeutung einer täglich vor⸗ 
kommenden böchſt einfachen Familiengeſchichte zuſchreiben, 
wie fie uns in dem Redwitz ſchen. Schauſpiel vorgeführt 
wird? Der ganze Inhalt des Stückes beſteht darin, daß 
ſich zwei junge Leute lieben, ſich wider den Willen ihrer 
Väter heimlich verheirathen, dadurch deren Zorn hervor- 
rufen und zehn Jahre lang in heimlicher Ehe leben, 
worauf die liebenswürdige Frau eine Verſöhnung der 
grollenden alten Herren herbeiführt und nun wie in jedem 
Schau- und Luſtſpiel Alles zum Guten gelenkt wird. 
Daß der eine der Väter ein römischer König und der“ 
andere ein Patrizier und Kaufherr iſt, dieſer ganz zufällige 
Umftand hebt das Schauspiel durchaus nicht in die 
Sphäre des Hiſteriſchen] es iſt und bleibt trotzdem ein 
einfaches Familienſtück; doch auch in 5 Genre kann 
der Dichter Großes leiſten, wenn ihm das Verſtändniß 
für die Weſenheit des Dramas aufgegangen. Das ſcheint 
bei dem Freiherrn von Redwitz, nach ſeiner Philippine 
Welſer zu urtheilen, jedoch nicht der Fall zu ſein; denn 
das Stück hat vor Allem keinen feſten Einheitspunkt; 
es beſteht nur aus einer loſen Aneinanderreihung von 
Scenen, die weiter keinen Zweck haben, als den Perſonen 
ea mia zu geben, ihre ſchwülſtigen Redensarten an 
den Mann zu bringen. Von einem wirklich dramatiſchen 
Character iſt in dem ganzen Stück kaum eine Spur zu 
finden. Noch viel weniger iſt in der Sprache ein drama⸗ 
tiſcher Styl ausgeprägt. Widerwärtige Verſchwommenheit 
und Phraſengeklingel bilden ihren Character. Daß bei 
der Darſtellung eines ſolchen Stückes an die Acteure kein 
großer Maßſtab gelegt werden darf, iſt für Jeden ſelbſt⸗ 
verſtändlich, der nicht etwa von der irrigen Meinung be⸗ 
fangen iſt, daß der Schauspieler aus einer vom Dichter 
verfehlten Rolle eine gute zu ſchaffen vermöge. Es ver⸗ 
dient ſchon immer Anerkennung, wenn ſich ein Schau 
ſpieler gegen die Unnatur, zu welcher eine derartige Rolle 
Manchen verleitet, tapfer wehrt. Leider können wir dieſe 
Anerkennung Herrn Haverſtröm, der den Grafen von 
Thurn ſpielte, nicht ausſprechen, denn ſeine Decla— 
mation verfiel zu ſehr dem hohlen Pathos; auch Herr 
Lippert (Erzherzog Ferdinand) war zu Anfange von 
dieſem Fehler nicht frei, indeſſen gelangte er am Schluſſe 
des Stückes zu einer gewiſſen Natürlichkeit. Dagegen 
ging die Recitation des Herrn Nolandt (Franz Welke) 
von einem erträglichen * mit reißender Schnelle 
bergab. Herr Dietrich, der den König gab, war von 
Anfang bis zu Ende durch ein ſchönes Ebenmaß des 
Spiels ausgezeichnet und widerſtand nach den erſten 
Scenen kräftig dem lockenden Geklingel, ſo daß wir uns 
mit feiner Leiſtung zufrieden erklären können. Volle An⸗ 
erkennung verdient die Leiſtung des Frl. A. Becker, 
welche die Titelrolle ſpielte. Die junge Künſtlerin ſtrebte 
mit aller ihr zu Gebote ſtehenden Kraft nach Einfachheit 
und Natürlichkeit und erzielte durch eine herzgewinnende 
Innigkeit eine gute Wirkung. Recht wacker waren auch 
die Damen Frau Ihn (Mutter Welſer) und Frau 
Woiſch (Katharina von Loran.) Den alten böhmiſchen 
Bauer gab Herr Witt ſehr wirkungsvoll. Unter den 
Vertretern der kleineren Rollen thaten ſich die Herren 
Röficke und Wenzlawski durch ein natürliches Spiel 


hervor. 
Literariſches. 


Der Tanzlehrer Herr Albert Czerwinski hier⸗ 
ſelbſt, welcher bei Weber in Leipzig eine Geſchichte 
der Tanzkunſt herausgiebt, an welcher er 10 Jahre 
gearbeitet, leitet ſein Werk in folgender Weiſe ein: 
„Seit das Studium der Völkerkunde eine wiſſenſchaftliche 
Baſis erhielt, haben die Hiſtoriker nicht umhin gekonnt, 
auch von der Ausbildung des Tanzes Act zu nebmen, 
Sie mußten anerkennen, daß ſich der Volkscharakter im 
Tanze abſpiegele, und daß letzterer einen weſentlichen 
Mapitab für die jedesmalige. Kulturſtufe darbiete; aber 
fie lamen dennoch nirgends über gelegentliche tanzmuſi⸗ 
kaliſche Notizen von zweifelhaftem Werth oder über ein 
ödes Verzeichniß von Tanznamen hinaus, bei welchem 
ſich heute Keiner Etwas zu denken vermag. — Man hat 
der Tanzkunſt niemals ihre Stelle unter den ſchönen 
Künſten ſtreitig gemacht, aber man hat ſich auch niemals 
die Mühe gegeben dieſe Stelle einigermaßen näher zu 
beſtimmen, ihre Bedeutung theoretiſch und hiſtoriſch zu 
begründen. — Der Verfaſſer dieſes Werkes nun hat es 
verſucht, die Entwicklung der Tanzkunſt, vom Be inn 
der hiſtoriſchen Kenutniß bis heute, in ein Bild zuſam⸗ 
menzufaſſen, ein Verſuch, welchem ſich, da er ohne alle 
Vorgänge daſteht, Schwierigkeiten in den Weg ſtellten, 
deren Beberwinbung eine mehr als zwölfjährige Arbeit 
erforderte. Es iſt das Beſtreben des Verfaſſers geweſen, 
in dieſem Bilde dem Kulturhiſtoriker die Bedeutſamkeit 
der zufälligen Details in ihrem geſchichtlichen Zuſammen⸗ 
hang unter einander und ihre Einordnung in den Strom 
der Weltbegebenheiten zu zeigen und zugleich den gebil- 
deten Laien auf unterhaltende Weiſe in das Weſen einer 


Danzig. Börſenverkäufe am 9. October: 

Geſteru nach der Börſe wurden noch 75 Laſt alte 
Weizen vom Speicher 128pfd. zu fl. 570. 126 pfd. fl. 550. 
125 . 20pfd. fl. 540, 124. 25pfd. fl. 535—540, 12 pfd. fl. 
510, und 60 Laſt Roggen ab Przerabka 118. 119pfd. fl. 
345 pr. 125pfd. ! f ; 

Der heutige Umſatz beitand in: 

Weizen, 55 Laſt, 132.33 pfd. fl. 650; 13 1pfd. fl. 640; 
129.30, 129pfd. fl. 5875610; 128pfd. fl. 570610; 
126pfd. fl. 576; 125.26pfd. fl. 564. 

Roggen, 10 Laſt, 125pfd. fl. 360; 121pfd. fl. 354— 
357 pr. 125pfd. 2 

Gerſte kl., 14 Laſt, 105. 6pfb. fl. 279. 

Ervſen w., 7 Laſt, fl. 342. 

Berlin, 8. October. Weizen loco 68—83 Thlr. 

Roggen 524—514 Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große und kl. 36—43 Thlr. 

Hafer 21—27 Thlr. 

Erbſen, Koch- und Futterwaare 48—56 Thlr. 

Winterraps 92—94 Thlr. 

Winterrübſen 88—90 Thlr. 

Rüböl 125 Thlr. 

Leinöl loco 124 Thlr., Lieferung 124 Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 213 Thlr. 

Elbing, 8. October. Weizen hochb. 125pfd. 91-103 Sgr. 

Roggen 120—130pfd. 55—61 Sgr. 8 

Gerſte, fr. große 108—112pfd. 48—50 Sgr. 

Erbfen, w. fr. 57—63 Sgr., graue 66—85 Sgr. 

Bohnen, friſche 60 Sgr. 

Wicken 45—53 Sgr. 

Spiritus 203 — 203 Thlr. pr. 8000 N. 
Königsberg, 8. October. Weizen 85 —104 Sgr. 
Roggen 52—60 Sgr. 

Gerſte große u. kl. 42—50 Sgr. 
Hafer 25 —29 Sgr. 
Spiritus ohne Faß 20% Thlr. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 5. bis incl. 8. Oktober. 
1764 Laſt Weizen, 84 L. Rübſen, 312 L. eich. Bohlen, 
16 L. Faßholz, 5 L. Bandſtöcke, 1898 St. eichne Balken, 
22,452 St. fichtene Balken und Rundholz. 
Waſſerſtand 2". 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen am 8. October. 

G. Blankey, geiz Ramſey, J. Morriſon, Aerial, 
von Hartlepool, mit Kohlen. J. Mellema, Hermanus 
Häſelaar, R. Dannenberg, Amalia Laura, von London; 
A. Paulſen, Union, J. Blaak, Janting, v. Amſterdam; 
mit Güter. C. Steffen, Verſuch, v. Coruna; . Bofl, 
Hendricka, v. Aalborg; J. Gertemaker, Gretina, v. Leer; 
L. Dirkſen, Eintracht, v. Leer; O. Aaldriks, Gerhardine, 
v. Altona; L. Andrea, Mariane, A. Andrea, Familien⸗ 
Haal, v. Naskoe; J. Voſſ, Heinr. Schielmann, v. Gent; 
P. Thei, Seeblomoten, F. Overmann, Expreſſ, v. Copen⸗ 
hagen; mit Ballaſt. 


Angekommene Fremoe. 
Im Enaliſchen Haufe: a 
Hr. Graf zu tolberg⸗Wernigerode Botho g. Wernigerode. 
Hr. Premier. Lieut. u. Rittergutsbeſitzer Steffens a. 
Kleſchkau. Hr. Rittergutsbeſitzer Gottliebſon a. Nipot⸗ 
lowiez. Hr. Kaufmann Roſenwald a. Berlin. Fräul. 
Lingnau a. Braunsberg. 
Hotel de Berlin: 2 
Hr. Geh. Rath Kitſchke a. (Berlin. Frau Major 
v. Faltenſtein a. Braunsberg. Die Hrn. Kaufleute 
Schwabe a. Mannheim und Edinger a. Berlin. 
Walter's Hotel: 
Hr. Kreig-Gerichtd-Director Scholz a. Genthin. Die 
Hrn. Gutsbeſitzer Prem.⸗Lieut. Pieske a. Mirotken und 
v. Donimierske n. Fam. a. Cygoß. Mad. Radtke a. 


Pr. Stargardt. 
Schmelzer's Hotel: 

Hr. General-Landſchafts⸗Rath v. Weickhmann n. 
Fam. a. Kokoſchken. Hr. Rittergutsbeſter p. Saſſe a. 
Emleben. Hr. Rentier Schiffers a. Amſterdam. Die 
Hrn. Kaufleute Roſe a. Naumburg u. Tiſcher a. Augsburg. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Lieutenant a. D. v. Germershauſen n. Gattin 
und Hr. Rentier v. Würtenberg a. Berlin. Hr. Guts⸗ 
beſitzer v. Olſchinski a. Culm. Hr. Pfarrer Dehowski 
a. Brzozie. Die Hrn. See⸗Cadetten Frhr. v. Hanſtein, 
v. Koppy, Jacobs, v. Pawelsz u. Mortenſen a. Berlin. 
Die Hrn. Kaufleute Meyer g. Leipzig u. Leiſersckt aus 
Lautenberg. 


Die Hrn. Kaufleute Wablbreß a. Danzig, 9 1 * 


Nakel. Hr. Müblenbeſitzer Böhm g. Schneidemühl. Hr. 
Fabrikant Bietermann 5 Königsberg. Hr. Fabrikbeſitzer 


welche 


. ame m. 
Als Verlobte empfehlen ſich: : 
Clara Schulz 
Albert Gröhn. : 
Berent und Danzig, den 6. October 1861. & 


DDD 


Stadt- Theater in Danzig. 


Donnerſtag, den 10. Oct. (1. Aboͤnnement No. 10. 
Der Freiſchütz. 
Große romantiſche Oper in 4 Acten. 
Muſik von C. M. v. Weber. 
Freitag, den 11. October. (1. Abonnement No. 11.) 


Donna Diana. 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen nach Moreto von Weſt. 
Hierauf: 0 
Guten Morgen Herr Fiſcher! 
Vaudeville⸗Burleske in 1 Akt von Friedrich. 
Kaſſen⸗Eröffnung 54 Uhr. — Anfang 63 Uhr. 
B. Dibbern. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Bekleidungs⸗Gegenſtände 
für die hieſige Feuerwehr und Schutzmannſchaft 
pro 1862 ſoll im Wege der Submiſſion ausgegeben 
werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen, jo wie das Verzeichniß 
der zu liefernden Gegenſtände liegen zur Einſicht im 
Büreau der Feuerwehr auf dem Stadthofe bis zum 
16. d. M., Mittags 12 Uhr, aus. 

Offerten auf die Lieferung ſind daſelbſt ſpäteſtens 
bis zum 16. d. M., Mittags 12 Uhr, einzureichen. 

Danzig, den 5. October 1861. 


Die Feuer Deputation. 


I. Müller, 
Brand⸗Inſpector. 


N Beim Beginn des neuen Schulſemeſters 
empfehlen wir die in hieſigen und auswärtigen 
Schulen eingeführten 

Lehrbücher, Atlanten ꝛc. 


in dauerhaften Einbänden zu den 
billigſten Preiſen. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche u. ausländ. Literatur, 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 32. 


ER: 


Beim Beginne des neuen Schul⸗Semeſters erlaubt 
ſich der Unterzeichnete ſein vollſtändiges Lager aller in 
hieſigen und auswärtigen Schulen eingeführten 


Schulbücher, Atlanten ꝛc. 


in dauerhaften Einbänden und zu reellen Preiſen, zu 
empfehlen. 


L. G. Homann, 
Buchhändler, Jopengaſſe 19. 


Literariſche Anzeige. 

Der Unterzeichnete eriaubt ſich, bei dem 
Beginne des neuen Schulſemeſters, fein voll⸗ 
ſtändig ſortirtes Lager aller in hieſigen und 
auswärtigen Schulen eingeführten Bücher, 
Atlanten u. ſ. w., in neuen und dauerhaften 
Einbänden und zu den wohlfeilſten Preiſen, 
ergebenſt zu empfehlen. 

Buchhändler, 


S. Anhuth, Langenmarkt 10. 
Schulbücher 


empfiehlt dauerhaft gebunden zu den 
billigsten Preisen 


Ernst Doubberck, 


Buch- und Kunst-Handlung, 
Langgasse 35. 


Boſton⸗Tabellen 


find zu haben bei Edwin Groening 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


An die liberalen Bewohner des Danziger Landkreiſes. 


5 Wir die bevorſtehenden Wahlen ſind bis jetzt 
deutſche Fortſchrittspartei mit ihren Programmen hervorgetreten und haben dafür agitirt. 


leicht den Anſchein gewinnen, als wären in un 
würde es ſich bei den Wahlen nur darum handeln, 
zeichneten gehören keiner dieſer extremen Parteien an 
laſſen, ſie wenden ſich aus dieſem Grunde 
Wir halten die feudale Partei für ei 
politiſcher als volkswirthſchaftlicher Beziehung, 
Königthums und Chriſtenthums nur für ihre e 
und verblendete Handwerker und Landmann, 
anſchließen. 
mit aller Energie entgegen zu treten. 
Mit der deutſchen Fortſchrittspartei 
Zielpunkte ſind verſchiedene. Wir wollen 


0 mit ihr ei 
bau derſelben im liberalen Sinne. 


Wir halten eine 


den Händen Preußens und mit einer Volksvertretung für eine dringende 


aber nicht allgemeine, unbeſchränkte Wahlen, 
Rechte nicht den Pflichten entſprechend ſind. 


wir 


nur die feudale oder Kreuzzeitungs-Partei und die 
Es könnte daher 


ſerem Vaterlande jetzt nur dieſe Parteien vertreten und 


welche von beiden den Sieg davon trüge. Die Unter⸗ 
und wollen daher eine ſolche Anſicht nicht aufkommen 


ſchon jetzt an ihre Geſinnungsgenoſſen im Danziger Landkreiſe. 
ne ſolche, 


welche der freien Entwickelung des Volkes, ſowohl in 


hindernd in den Weg tritt und welche unter der Aegide des 
igenen Vorrechte und Vorurtheile kämpft. 
der ſeine Intereſſen nicht zu begreifen vermag, kann ſich ihr 
Wir halten es für unſere Pflicht, vor allen Dingen dieſer Partei im Intereſſe des Volkes 


Nur der kurzſichtige 


ſtehen wir in vieler Beziehung auf demſelben Boden, aber unſere 


n ſtrenges Feſthalten an der Verfaſſung und den Aus- 
Einigung Deutſchlands unter einer Centralgewalt in 
Nothwendigkeit. Wir wollen 
wollen auch keine Gemeinde-Verfaſſung, bei der die 


Wir halten dieſe Beſchränkungen der Gleichberechtigung bei der 


noch wenig vorgeſchrittenen politiſchen Bildung unſeres Volkes im Intereſſe des Staates, der Gemeinden 


und daher auch jedes Einzelnen für durchaus nothwendig. Wir ſchweigen hierüber nicht, nein, 
dieſe unſere Anſicht offen und laut aus, weil wir ſie entſcheidend für unſere Partei anſehen. 
die zu erſtrebende, wahre Freiheit nicht in der Unbeſchränktheit, 


jedes Einzelnen überall da, wo die Verh 


wir ſprechen 
Wir ſuchen 
ſondern in der Begrenzung der Rechte 


ältniſſe es im Geſammtintereſſe nothwendig machen. 
Zur näheren Beſprechung unſerer Anſichten und über das bei den W 


ahlen zu beobachtende Verhalten 


laden wir unſere Geſinnungsgenoſſen im Danziger Landkreiſe zu einer Verſammlung am Sonnabend, den 


12. October d. J., Nachmittags 
Danzig, den 25. September 1861. 

Arnold, Oſterwick. Bertram, Rerin. 

v. Frantzius, Uhlkau. Grund, 


Guteherberge. 
J. Heyer, Goſchin. 


O. Heyer, 


H. Meyer, Rottmannsdorf. A. Muhl, Lagſchau. Nettke, 
E. Pohl, Schweitzerhof. Philipſen, Krieftohl. 
i Schröder, Gütland. 

annow, Gütland. 
C. Weſſel, Stüblau. 


Fritz Röpell, Maczkau. 
Schmidts, Herrengrebin. E. U 


3 Uhr, im Gewerbe-Hauſe in Danzig ein. 
Boy, Katzke. Buchholz, Gluckau. Cremat, Liffau. 


H. Geysmer Wogenab. Hagen, Sobbowitz 
Prangſchin. Maelean, Czerbienczin. 
Weslinken. Ortmann, Gütland. 
Nadewald, Prauſt. Fr. Möpell, Maczkau. 
Steffens, Johanniskhal. 

J. Wannow, Trutenau. 
Wiebe, Reichenberg. 


Wh | N 
Im Metamorphoſen⸗ 
im eiſernen Lokal bei „Motel de Stolp“ am 
ae werden die Vorſtellungen täglich 
fortgeſetzt. Anfang 7 Uhr. Das Uebrige enthalten die Zettel. 

Mechanikus Grimmer sen. 


Einige „/, % u. / Preußiſche 
) Lotterie⸗Looſe, ſowie Autheils⸗Looſe 
zu 1, 2, 3 und 4 Thlr. habe ich 
zur bevorſtehenden Aten Ziehung ſbilligſtens 


abzulaſſen. In neueſter Zeit fielen die 50,000 und 
150,000 Thlr. auf von mir verkaufte Looſe. 


Stettin. G. A. Kaselow. 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Nachdem ich die auf meinem Grundſtuͤcke No. 61 
Langfuhr neu errichtete Dampf ⸗Spriet⸗ u, 
Liqueur⸗Fabrik in Beirieb geſegt habe, 
empfehle ich mich dem geehrten Handelsſtande zur 
Rectification von rohem Spiritus und verſichere, daß ich 
jeder Anforderung hinſichtlich der Güte und Reinheit des 
zu liefernden Spriets genügen kann. Ich habe eine 
Niederlage meiner Fabrikate in der Breitegaſſe 46 
errichtet u. empfehle dieſe dem geſchätzten Publikum beſtens. 

Langefuhr, den 9. October 1861. 


Theodor Ripke. 


Ein Affenpinſcher hat ſich einge 
funden und kann gegen. Erſtattung der 
Futterkoſten vom Eigenthümer abgeholt 
werden oder derſelbe wird in drei Tagen als 

Eigenthum betrachtet Almodengaſſe No. 9. 


186ler Mirschsaſt, 


prima Qualität, eigener Presse, billigst bei 


zeising & Walther 


in Magdeburg, 
Sprit-Fabrik. 


Berliner Börſe vom 8. October 1861. 


N 


E Flaggen, SI 


30 Quadrat⸗Fuß groß mit einem 
farbigen Adler, 


für den noch err Rageinefenen Preis von 
Ir. 3 
Banner ZI 
mit demſelben eldter, zu Dekorationen von 
Eſtraden, Ehrenpforten d. für 25 Sgr., 
ſo wie viele andere Gegenſtande 
zur Empfangs⸗Feierlichkeit 
Seiner Majeſtät des Königs. 
Beſtellungen bitte recht frühzeitig an die 
Herren Burau, Langgaſſe 39, Matthiessen, 


Heil. Geiſtgaſſe 133, und Krahn, am Krahnthor 
gelangen zu laſſen. 


H. Dettmer d. Bromberg. 


— 


. Jean Morsine 
elaſtiſche Hühneraugen= und 
Ballen-Ringe, 


das neueſte, rühmlichſt bekannte und ganz 
untrügliche Mittel für mit Hühneraugen 


und Ballen Behaftete empfiehlt à Carton 10 Sgr. 
das alleinige Depot in Danzig: 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


ſind die Hühneraugen für 

Her annt Jedermann eine große Plage und 
dennoch ſo leicht, ohne jegliche 

Mittel und Koſten⸗Verwendung für immer zu 
vertilgen. Näheres offerire hiermit als unfehlbar 
gegen 5 Sgr. Koſtenvergütigung, wie auch noch eine 
gründliche Anweiſung, Sommerflecke faſt koſtenlos auf 
r Entſchädigung 
5 Sgr. Lehrer Schröder in Filensdorf bei 
Angermünde. — Briefe franco. 


— ———— 

Der Boekverkauf beginn 
2 dieſem Jahre in Saleske 
| am 13, November, 


Puttkammer, Adminiſtrator. 
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